Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt fur heimatliche Art und

Kunst
Band: 5 (1915)
Heft: 49
Artikel: Kinder - schweizerische Zukunftsmdglichkeiten
Autor: [s.n]
DOl: https://doi.org/10.5169/seals-644894

Nutzungsbedingungen

Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich fur deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veroffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanalen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation

L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En regle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
gu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use

The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 18.02.2026

ETH-Bibliothek Zurich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch


https://doi.org/10.5169/seals-644894
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en

584 DIE BERNER WOCHE
G s Kinder — [thmeizerifthe 3ukunftsmdglidkeiten.

Die Jeitidrift ,, Sdhweizerland’ hat das 3weite Heft
ibres 3weiten Jabhrganges dem Kinde gewidmet. Es ift
ein pradtoolles Heft; die Jeitfdrift mit ihrem ernjten Willen
sum Beften verdient iiberhaupt die volle Wufmerfiamieit
der jdweizerijden Lefer. Diefes Kinder-Hejt aber [pridht
3u Herz und Verjtand |o [don und eindringlid), dap wir
die Bater und Piiitter unter unfern Lefern ganz bejonders
darauf aujmerfijam maden miifjen.

Wlles verftehen, heit alles verzeihen. Wiirden wir
die Kinder begreifen, wiirden wir die pindijden Bedingnilfe
ibres Charafters und Handelns fleigiger jtudieren, wir wiir-
den weniger itber {ie aburteilen und (dimpfen. Die Kinder
lind dod) nur die Produfte ihrer Wmgebung, die Cltern,
die ihnen bie Wnlagen wverliehen haben, eingeredynet. Das
ariftotelije Bildb von der Tabula rasa, von der Wads-
tafel des RKindergeijtes, auf die das Leben mit fteinernem
Griffel die Sdriftziige, die den Charafter des Wienjden
bedeuten, eingrdabt, hat immer nody Giiltigfeit in der Seelen-
forfdung. — SKinder find Perjonlidhieiten wie wir Crwad)-
jenen. Jedbe Peripnlidyfeit aber judt jid) in der Welt aus
dem Gelbjttrieb heraus ju behaupten. In diefem Bejtreben,
fidy geltend 3u madyen, jo wie es ift, fommt das Kind des
bftern in Konflift mit der Umwelt; es Lokt jid) da und
dort an den harten Kanten des Lebens. Es madit Crfabh-
rungen. Oft werden bdiefe CErfahrungen — es Draudyen
nidht immer negative 3u Jein — 3u Crlebnifjen, die im
Gedadtnis nie mehr ausldjden und die unbewupt eine
gewiffe diftatorijde Padt in der Entwidlung des MWienjdhen
haben. WAuj die hohe BVebeutung diejer jpesifijden Kinde
heitserlebnilfje madt Dr. med. Bera Straber in einer lin-
gern Wrbeit aufmerflam. In der Geridtspiydologie |pielt
das Kindheitserlebnis eine widtige Rolle. Die analytijde
Methode |pridht von jeelifden SNomplexen, die Jidh) gleid)-
fam als Webrjteine an den Lebensweg pflanzen ober aud
als  $Hindernifje dem  Wenjden Ddas Fortfommen er-
|dhweren. _

Belege von ergreifender Wahrheit fiir die Bedingtheit
‘Des Handelns weip Friedrid WAmbihl aus feinem
eigenenn Erleben 3u geben. Im Cingang einer nod) unver-
pifentlidhten Wutobiographie, deren Dbeiden erften SKapitel
im ,,Gdweizerland abgedbrudt |ind, [dreibt er vom frithen
Tode feiner Viutter, von einer Mutter, die in Wrmut und
Clend jtarb wie jo viele proletarijde Frauen, deren Widanner
nidt abjtinent leben. Die Wrmut ift ein Kindeserlebnis,
bas untilgbare Gpuren im Menjdenleben Hinterliht. Das
Armenhaus geht jedem nad. ,,Ulles hatte id) in Ddiefem
Wrmenhaus: genug 3u effen, sin jauberes Bett, gute ,,BVor-

bilber”, (trenge Criichung, Dherrlidhe Landluft, den Wald'

und die Gonne — nur feine MWiutter und feine Liebel!”...
L Arme Kinder! Es  gibt jweierlei Woral und weierlet
Seelen’’, [dreibt WAmbiihl weiter unten. ,,Die Pioral der
Befienden und die Wioral der Wrmen. Die Seele des
Reiden und die Seele des Wrmen. Unterjdyeide gut. Cin
Wrmenprdfivent fludte jedesmal das Blaue vom Himmel
herunter, wenn er einen leinen, armen Wienfdenwurm ver-
jorgen follte. ,,Das Lumpenpad! $Hol der Teufel bie Banbe!
Was einem |o Fraken nidht Wrbeit maden! Und Geld
fojten!’ Wmbithl ift ein Defonderer Freund der Straflinge,
deren Leben bdie WArmut zerbrodjen hat. Cr trdgt [id) mit
pem Gedbanfen, bdie Strdflinge und Strafentlajfenen in
Kolonien 3u Jammeln, wo {ie mit Urbarmadung jumpfigen
Bobdens bejddaftiat wiitben und bdabei als freie Wien|den
[eben Ionnten. Sie wiitben mit Marfen abgeldhnt und
bezablten ihr Kojtgeld mit Marfen; Jie wiirben in Tleinen
Hausden wobhnen 3u fiinf Mann mit einem ,,Hausvater’
und hatten einen befondern Rat und Geridtshof. Mufif,
®ejang, DBortrige [ollten Ddie gefelligen Wiomente Ddes
folonialen KLebens bilben, deren aller Wnjtaltsdarafter und

3wang ternbleiben miigte. Auf bdie Verdffentlidung des
gangen Budjed von Friedric) Ambithl und jeinesd menjdyenfreun=
liden Programms Jind wir jehr gefjpannt; wir Dbringen
feiner Jdee f[don jeht unfere Ilebhafte Snmpathie ent-
geget.

Wir jpreden nad) Carl Opitteler 3u oft von bder
,oliidliden Jugendzeit’. ,,3In Wirflidieit it das Kind,
was (ein Gemiit Dbetrifft, ein Vollmenid wie wir, mit
ebenjo grofem JIdygefithl, mit der ndmliden Leidensfibig-
feit. Seine Sdidjale Jind feineswegs fleiner als die unjrigen;
das Kind wird von den harten Naturnotwendigfeiten und
von den Hdrten der Natur nidht durd) Sdonung privilegiert,
vermag audy durd) feine elterlide Fiirforge vor den jdhlimm-
ften Crlebniffen der Crwadijenen gefdiift 3u werden: vor
Krantheit, vor Sdymerzen, vor dyirurgijden Eingriffen, vor
Unfdllen, SKatajtrophen und Tod. Cin vierjdhriges Kind
mit Jabhnjdymerzen leidet darunter nidt weniger als ein
Bierzigiahriger; Dei einem Cijenbahnzujammenitol werbden
bie Kinber nidht gelinder zerquetfdht und wveripiiren dabei
nidt geringere Qual als die Crwad)jenen.”” ,, Und die Moral
davon? fragt Spitteler am Sdlup jeines finderfreundliden
Cxfurfes. ,,Ja mul denn jede Wahrheit einen Moralidyweif
haben? 3t denn die Wabhrheit ein WUngeftellter des Cr-
ziehungsdepartementes? Uebrigens, wenn man durdyaus will,
jo wiikte id Jdhon einen Moralidhlup 3zu dem Gefagten:
bie Kinder dfters trdften, ihnen tdaglid) zeigen und ihnen
audy offen geftehen, dap man fie lieb hat und fie unauf=
horlidy erziehen, ermabnen, verbejjern, tadeln, maBregeln
und (delten. Wir werden in der IJugend viel 3u viel ge-
fdholten.”

S Rinber [ind [dweizerijde Jufunftsmbglidhfeiten und
Staturidhdake Yo gut wie die Wajjerfrdfte, mit dem Unter-
jdyied DIoB, daB bdie Waljerfrdfite jeht ihrem Werte nad)
erfannt find, die Kinder aber nody nidht.” Diefen SaB hat
Felix Wofdlin allen denfenden Sdweizern aus der Seele
gelproden. Und aud) feine iibrigen Wusfiihrungen iiber das
Thema ,,Kinder, Sdule und Familie“ Jind Dbebherzigens-
wert. Bon vielen Jeiner Gedanfen mddte man wiinjden,
dafy fie mit golbenen Lettern in die Rats|dle angejdrieben
wdren. ,,Es gibt feinen bejfern Beweis fiir den fallchen
Bau bder [dweizerijhen Voliswirtihaft — als bdie WAngjt
por mehr Kindern. Und da diefes Gefithl europdijdy ge-
worden ilt, bald univerfell, beweift es die faljde Struftur
der gegenwdrtigen Welt.”  Und ferner |[dyreibt Wodidlin,
die verfehrte Wrt unferes gegenwdrtigen Wirtjdyaftslebens
geiBelnd, die die Mutter aus der Familie in die Fabrif
reigt und Ddafiix alle Nuancen von CErziehungsinftituten
erfinbet, um die Familienerziehung zu - erfegen. ,Cin
jonderbar Ioftipieliger Umweg. Wir hHhaben es iiberall
ladgerlid) weit gebradyt, den natiivlidy gegebenen Werhilt-
nilfen untreu 3u werbden. Wtan [dht die Familie mehr und
mehr verlottern und baut dafiir um teures Geld die Sdule
immer weiter aus, ohne Jid) dabei der Kraft- und Wdert-
verfdleuderung bewupt 3zu werden, ohne 3u merfen, dah
auf diefem Wege iiberhaupt nie erreidht werden fann, was
nur in der Familie mdglid) ijt.

Gpo it audy die Crziehung lehten Endes nidht ein pdda-
gogijdes, fondern ein joziales Problem. Eine Wiedergeburt
der Familie mup der Geburt des Kindes vorangehen. Kurzer
Wrbeitstag, eigenes Heim, das find ihre Grundbedingungen.
Dann fann das Kind wieder einem Beifpiel folgen, von
Anfang an 3u einem tdtigen und lernenden, ftatt 3u einem
blok lernenden Wefen werden.

Die Sdule ol nidht gur Familie, jondern die Familie
wieder 3ur Sdule werden. Denn wer feine Kinder nidt
jelber erzieht, geht einer Jehr widtigen CErziehung ver-
Tujtig.” ,



	Kinder - schweizerische Zukunftsmöglichkeiten

